N 42. 


Mittwoch, den 19. Februar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 9 Pfge., 


werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Telegraphiſche Depeſchen 
4 
des „Danziger Dampfboots“. 
[Wolffs Telegraphiſches Bureau. 
Breslau, Dienſtag, 18. Februar. 
Wie die „Schleſiſche Ztg.“ aus Warſchau von wohl⸗ 
unterrichteter Seite vernimmt, beabſichtigt der Kaiſer, 
falls die Ruhe fortdauert, im nächſten Frühjahr 
ſelbſt nach Warſchau zu kommen. 

Wien, Dienſtag 18. Februar, Abends. 
Nach einem Telegramm aus Turin vom heutigen 
Tage meldet die „Turiner Zeitung“ aus Rom, daß 
ein beabſichtigtes Attentat auf den franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafter, Marquis Lavalette durch deſſen Jäger abge⸗ 
wendet worden ſei. Am nächſten Sonnabend würde 
ein franzöſiſches Tribunal über die drei bei dem 
Attentat Betheiligten das Urtheil fällen. 

— Aus Raguſa wird vom heutigen Tage gemeldet, 
daß Mahmud Bey mit einem Bataillon türkiſcher 
Jäger das Grenzzollamt Jurina beſetzt habe. 

Trieſt, Dienſtag, 18. Februar. 
Aus Athen vom I4ten hier eingetroffene Berichte 
melden, daß Tags vorher in Nauplia eine Militair⸗ 
Revolte ausgebrochen ſei. Stadt und Feſtung waren 
in die Hände der Inſurgenten gefallen. Truppen 
unter dem General Hahn waren von Athen dahin 
abgeſandt worden. 

Turin, Montag, 17. Februar. 
In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer 
brachte Lafarina den Poſtvertrag mit Preußen zur 
Sprache. Ricaſoli erwiderte: Das preußiſche Volk 
zähle zu denjenigen Nationen, welche Italien die 
meiſte Sympatbie beweiſen. Das preußiſche Gouver⸗ 
nement zeige ebenſo freundſchaftliche Geſinnungen. 
Der diplomatiſche Vertreter Preußens habe Turin 
nie verlaſſen und der zur Krönungsfeier nach Königs⸗ 
berg abgeordnete Geſandte Italiens ſei mit allen 
Ehren empfangen worden. 

Paris, Montag, 17. Februar, Abends. 

In dem Adreß-Entwurfe des Senats heißt es in 
Bezug auf Italien: Es ſei ſchmerzlich zu bedauern, 
daß jener Konflikt die Gewiſſen beunruhige. Die 
franzöſiſche Regierung habe, als ſie ſich bei den 
nationalen Forderungen betheiligte, die Intereſſen 
des Katholizismus nicht vergeſſen. Der Kaiſer werde 
mit dem Senate hier die unmäßigen Prätenſionen, 
dort die Unerſchütterlichkeit des Widerſtandes bedauern. 
Aber des Kaiſers Rathſchläge ſeien weiſe und man 
müſſe fortfahren, zu jagen, daß die größten Werke 
zu ihrer Begründung der Mäßigung nicht entbehren 
können und daß die gerechteſten Dinge durch extreme 
Weigerung auf Irrwege gerathen. 
Brüffel, Dienſtag, 18. Februar. 
Nach der heutigen „Indépendance Belge“ hat Villault 
in der Adreß⸗Commiſſion äußerſt ſympathiſche Er⸗ 
klärungen zu Gunſten Italiens abgegeben, aber den⸗ 
noch rundweg die Fortdauer der Beſetzung Roms 
ſeitens der Franzoſen erklärt. 
Athen, Freitag, 14. Februar. 
Geſtern iſt in Nauplia eine Militairrevolte ausge⸗ 
brochen. Die Stadt und Feſtung ſind in die Hände 
der Inſurgenten gefallen. Es ſind Truppen unter 
den Befehlen des Generals Hahn dahin abgeſandt. 
London, Montag, 17. Februar, Nachts. 
In der heutigen Sitzung des Unterhauſes tadelte 
Bright die Sendung von Truppen nach Canada. 
Palmerſton vertheidigte in ſeiner Antwort dieſe 
Truppenſendungen und ſagte, daß ſie zur Aufrecht⸗ 
haltung der Ehre Englands nothwendig geweſen ſeien. 


durch das Glückſtädter Obergericht herrſcht in Kiel 


gegen 700 Theilnehmer zählte, ſprach ſich gegen die 


1862. 


32 ſter Jahrgang. 
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* wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 

Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


kräftig gütigſt unterſtützen zu wollen. Ein weites Arbeits- 
feld, meine Herren, iſt uns durch unſere Staatsregierung, 
durch die von uns ergriffene Initiative eröffnet, Ihr 
bewährter Eifer, Ihre bewieſene Ausdauer wird die fait 
erdrückende Laſt der Arbeiten zu bewältigen, Ihre leiden ⸗ 
ſchaftsloſen Berathungen werden in möglichſter Einmü⸗ 
thigkeit Beſchlüſſe herbeizuführen wiſſen, welche zum Heil 
und Frommen unſeres engeren und weiteren Vaterlandes 
gereichen. 

Dies iſt beim Antritt meines definitiven Amtes mein 
unerſchütterlicher Glaube! 

Bei der Wahl des 1. Vicepräſtdenten erhielten 
Stimmen: Behrend (Danzig) 138, v. Rönne (Glogau) 92, 
Reichenſperger 75, v. Forckenbeck, v. Rönne (Solingen), 
Virchow und Bürgers je 1 Stimme. Bei der engeren 
Wahl, zu der Behrend, v. Rönne (Glogau), Reichenſperger 
v. Rönne (Solingen) und Virchow kamen, fielen auf 
Behrend 135, auf Rönne (Glogau) 98 und Reichenſperger 
76 Stimmen. Es war mithin eine nochmalige Wahl 
zwiſchen Behrend und v. Rönne (Glogau) erforderlich, 
bei der erſterer 139, letzterer 116 Stimmen erhielt. 
Hr. Behrend iſt ſomit zum 1. Vicepräſidenten gewählt 
und erklärt dieſer, daß er die Wahl dankend annehme. 

Zum 2. Vicepräſidenten wurde gewählt: Hr. von 
Bockum Dolffs mit 229 Stimmen gegen 53, die 
Hr. Reichenſperger erhielt. Außerdem fielen Stimmen 
auf v. Rönne (Glogau) 3; auf Wachler 2; auf Harkort 2; 
auf Prince Smith und Virchow je 1. 

Zur Verleſung kommt der Antrag der Abgg. Krauſe 
(Magdeburg) und Techow, demzufolge die epangeliſche 
Landeskirche in den Vollbeſitz der ihr im Artikel 15 der 
Verfaſſung gebürgten Selbſtſtaͤndigkeit zu ſetzen ſei. Der 
Antrag wird einer beſonderen Kommiſſion von 14 Mit⸗ 
gliedern überwieſen. 

Der Abg. Harkort beantragt die Genehmigung 
eines Gele - Entwurfs, betreffend die Errichtung von 
Penſtonskaſſen für die Wittwen und Waiſen der Elemen⸗ 
tarlehrer aller Konfeſſionen. 

Der Abg. v. Saucken (Gerdauen) bemerkt, daß 
unter dem Antrage des Abg. Schulze (Berlin) ſein Name 
ſich aus Verſehen nicht befinde; es ſei ihm aber Gewiſſens 
ſache, daß derſelbe nicht ausgelaſſen werde. 


— Das Herrenhaus iſt feſt entſchloſſen, die Kreis⸗ 
ordnung zu verwerfen; daraus folgt die Verwerfung 
des Militairbudgets im Abgeordnetenhauſe und die 
Eventualität der Kammerauflöſung rückt näher. (C. 8) 
——— ———— 


Rund ſch a u. 
Berlin, 18. Febr. 

— Allerhöchſten Orts iſt der Befehl ergangen, 
ſämmtliche Truppentheile anzuweiſen, die Civilbehör⸗ 
den zur Abwendung von Gefahr durch Ueberſchwem⸗ 
mung zu unterſtützen und, wo es Noth thut, mit 
allen Kräften Hilfe zu leiſten. Es ſind auch bereits 
in den letzten Tagen Meldungen bei dem Könige 
aus Küſtrin und aus Schleſien eingegangen, daß 
das geſchehen iſt. 

— Der Finanzminister Freiherr v. Patow iſt 
erkrankt. 7 

— Konſtantinopolitaner Zeitungen bringen die 
Nachricht von dem Tode des Erzbiſchofs von Samakov 
(Bulgarien), Bruders des Geſandten der Hohen 
Pforte, Ariſtarchi Bey. Dieſer Prälat war kaum 
56 Jahre alt. 

— Eine in Leipzig herausgekommene anonyme 
Flugſchrift: „Oeſterreichs und Preußens Mediati⸗ 
ſirung“ hat das Mittelchen gefunden, die verzwickte 
deutſche Frage auf einmal und bis auf die kleinſte 
Verſchürzung zu löſen. Wie? Man höre! Der 
Kaifer von Oeſterreich dankt als folder ab und wird 
deutſcher Kaiſer. Preußen erhält das Succeſſionsrecht, 
wenn — das Haus Habsburg einmal ausſterben ſollte; 
bis dahin führt Preußen den Vorſitz im Fürſtenhauſe 
durch einen von ihm zu ernennenden Reichsmarſchall. 
Außerdem wird dem König von Preußen die Ehre 
zugedacht, „Reichsfeldmarſchall“ zu ſein. 


Newyork, Donnerſtag, 6. Februar. 

Wie das Gerücht geht, hat der ſchwediſche Geſandte 
der Unionsregierung angezeigt, daß Schweden die 
Blokade der Südhäfen nicht für effectiv anſehen 
könne. Seward bereitet eine Antwort vor. Die 
hieſigen Journale meinen, daß die Anerkennung der 
conföderirten Staaten ſeitens der europäiſchen Groß⸗ 
mächte nahe bevorſtehe, wofern man nicht eine größere 
Rührigkeit in den militairiſchen Operationen an den 
Tag lege. Es geht das Gerücht, daß in San 
Francisco ein Courrier angelangt ſei, der Acapulco 
vor dem 26. Januar verlaſſen und die Nachricht 
von einer Niederlage der Spanier in einer Haupt⸗ 
ſchlacht an der nationalen Brücke bei Veracruz mit⸗ 
gebracht habe. 


Glückſtadt, Montag 17. Februar. 
Advocat Lehmann iſt freigeſprochen, der Fiscus in 
die Proceßkoſten verurtheilt worden. 

Kiel, 17. Februar. 
In Folge der Freiſprechung des Advocat Lehmann 


große Freude. 

Karlsruhe, 17. Februar. 
Eine geſtern hier abgehaltene Verſammlung von Mit⸗ 
gliedern und Freunden des Nationalvereins, welche 


identiſchen Noten aus und für Herſtellung einer deut⸗ 
ſchen Centralgewalt und eines deutſchen Parlamentes. 
Ferner verlangte fie die Wiederherſtellung der Fur- 
heſſiſchen Verfaſſung von 1831, nebſt dem Wahlge⸗ 
ſetz von 1849, bezeugte der badiſchen Regierung, ſo 
wie der Haltung des kurheſſiſchen Volkes ihre huldi⸗ 
gende Anerkennung und begrüßte die Beſtrebunger 
der preußiſchen Fortſchrittspartei. N 
Paris, 17. Februar. 

Der Entwurf der Antwort-Adreſſe des Senats ſpricht 
ſich in Betreff der italieniſchen Angelegenheiten fol⸗ 
gendermaßen aus: „Beharren Sie, Sire, bei Ihrem 
Werke des Schutzes und der Verſöhnung, wie wir 
bei unſerem Vertrauen beharren werden. Ohne 
Zweifel bedauern Sie es, wie wir es lebhaft be- 
klagen, daß Sie immer noch bald Ueberſtürzung und 
maßloſen Anſprüchen, bald Widerſtand und Unbeug⸗ 
ſamkeit zu begegnen haben.“ 

— Der Vertrag wegen der Regelung der ſpani⸗ 
ſchen Schuld iſt am 15. Febr. unterzeichnet. (H. N.) 


— — t.: — ut-—: — — 


Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 


11. Sitzung am 17. Februar. 

Für die heutige (11.) Sitzung ftand auf der Tages⸗ 
ordnung die Wahl des Präſidenten und der beiden Vice; 
Präſidenten, ſo wie die Wahl eines Schriftführers an 
Stelle des Abg. Oppermann. 

Von 290 Stimmen, welche bei der Wahl des Präft- 
denten abgegeben wurden, erhielten: Grabow 284, 
Bürgers 2, Simſon 2, Gabke und Reichenſperger je 
1 Stimme. Hr. Grabow iſt ſomit gewählt. 

Abg. Grabow: Meine Herren! Der durch ihre 
eben vollzogene Wahl faſt einmüthig erneuerte, von mir 
mit dem lebhafteſten Danke erkannte Beweis Ihres mir 
bewahrten Wohlwollens und Vertrauens giebt mir trotz 
meiner Ihnen bei meiner erſten Wahl offen bekannten 
und noch fortdauernden Bedenken den Muth, das für 
die Dauer dieſer Seſſion mir nunmehr übertragene, mich 
in hohem Grade ehrende hochwichtige Amt eines Präſi⸗ 
denten dieſes hohen Hauſes zu übernehmen. Durch treue, 
gewiſſenhafte, parteiloſe Führung deſſelben werde ich nach 
allen meinen Kräften Ihr Vertrauen zu rechtfertigen und 
meine Schuldigkeit zu thun bemüht ſein, wiederhole aber 
die dringende Bitte, mich in der Leitung der Geſchäfte, 
wie bisher, ſo auch ferner, wohlwollend nachſichtig und 
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Muskau, 13. Febr. Heute Nachmittag verſchied 
der Senior der deutſchen Dichter, Leopold Schefer, 
der Verfaſſer des Layenbrewieres, der Haus⸗Reden, vieler 
Novellen und Gedichte; ſein letztes, größtes poetiſches 


Werk, die Apotheoſe des Homer, iſt leider unvollendet 


geblieben. Er war geboren zu Muskau am 30. Juli 1784, 


alſo noch 3 Jahre älter als Uhland. Fürſt Pückler, des 


be edler Mäcen, iſt nur 1 Jahr jünger (geb. 
30. October 1785). 


Köln, 16. Februar. 


mitbrachten, hat man geſtern dort den Diener der 
königl. Bank in Düſſeldorf Wilhelm Reichenow arre⸗ 
tirt und noch 80,000 Thlr. bei ihm vorgefunden. 


Unſer pariſer Correſpondent ſchreibt uns darüber: 
„Der Beamte der Düſſeldorfer Bank, welcher vor 


einiger Zeit mit 102,500 Thlr. Caſſenſcheinen durch- 


gegangen war, iſt heute Mittags hier feſtgenommen 


worden. Seit mehreren Tagen waren 75,000 Thlr. 


in lauter Scheinen von 50 Thlen. hier zum Verkauf 


ausgeboten und in letzter Inſtanz zu dem Geldwechs— 
ler Allard gebracht worden. Er ſchöpfte Verdacht, 


kaufte die Treſorſcheine und gab dem Verkäufer eine 


Anweiſung auf die franzöſiſche Bank, nachdem er 


dieſe vorher prävenirt hatte, daß man den Vorzeiger 


feſthalten ſolle. So geſchah es. Der Feſtgenom⸗ 
mene war blos ein Vermittler, durch den man zu 
dem wahren Thäter kam, der im Wirthshauſe im 
Bette gefunden wurde. Er geſtand ſogleich. Als 
Grund gab er an, der Bank⸗Direktor habe ihm ge⸗ 
ſchlagen, einen aus Verſehen entſtandenen Kaſſen⸗ 
Defekt von 30 Thlr. hingehen zu laſſen, und aus 
Aerger darüber ſei er mit dem Gelde durchgegangen. 
Er erzählte, daß er von einem Schiffer auf einem 
Nachen bis nach Holland gebracht wurde, und daß 
er dieſem dafür 15,000 Thlr. gegeben habe. Der 
Wechsler hat die Sache ſofort nach Düſſeldorf tele- 
graphirt und einen ſeiner Commis nach Berlin ge— 


ſchickt, um die ausgeſchriebene Belohnung von 
5000 Thlr. zu beheben. 
Kaſſel, 13. Febr. Die Nachricht, daß auch 


die kurheſſiſche Regierung ſich dem großen Schach— 
uge gegen Preußen anſchließen und die heſſiſchen 

ruppen zur Behauptung der öſterreichiſchen Pro— 
vinzen auszuſenden verſprechen werde, wird hier 
nicht im Geringſten bezweifelt. Das Volk wünſcht 
das Gegentheil und hegt darum, geſtützt auf die Er⸗ 
fahrung, die feſte Ueberzeugung, daß es doch geſchehen 
werde. Wenn die Sache überhaupt eine Gefahr 
für Preußen in ſich ſchlöſſe, ſo könnte es wenigſtens 
hinſichtlich der Ausführung der Drohung, was 
Kurheſſen betrifft, vollkommen ruhig ſein; denn der 
Kurfürſt iſt im Grunde doch viel preußiſcher geſinnt 
als es den Anſchein hat; er hat von Jugend auf 
eine viel zu große Vorliebe für preußiſche Einrich— 
tungen beſonders in Militairangelegenheiten gehabt 
und würde es, ganz abgeſehen von der eigenthümlichen, 
zur Vorſicht mahnenden Lage Kurheſſens, ſicher nicht 
übers Herz bringen, in einem etwaigen Bürgerkriege, 
den Gott verhüten wolle, den Degen gegen den 
königlichen Vetter zu ziehen. — Der Kurfürſt er— 
holt ſich von ſeiner Verletzung nur allmälig, hat 
fi) jedoch bereits wieder der Beſorgung von Staats- 
geſchäften zugewandt. 

Stuttgart, 15. Februar. Nachdem bei dem 
Könige in den letzten Tagen die Krankheitserſcheinun⸗ 
gen ſich allmälig verloren haben, kehren auch die 
Kräfte in erfreulicher Weiſe zurück und er iſt in der 
Geneſung begriffen. f 

Bern, 13. Febr. Laut einer neueſten Mitthei⸗ 
lung des preußiſchen Geſandten an den Bundesrath 
iſt die preußiſche Regierung geneigt, die von dem 
erſtern gemachten Vorſchläge über die gegenſeitige Zu⸗ 
laſſung der Staatsangehörigen beider Länder in deren 
Gebiet ohne das zeitherige Paßviſum anzunehmen, 
nur hat die preußiſche Regierung den Wunſch aus- 
gedrückt, daß dieſe Uebereinkunft durch den Austauſch 
einer Erklärung die offizielle Sanction erhalte. Da 
der Bundesrath dieſem Wunſche entſprechen wird, ſo 
werden unſere Paßverhältniſſe zu Preußen auf die 
ganz gleiche Weiſe geordnet fein, wie dies bereits mit 
dem Königreiche Belgien der Fall iſt. Auch mit 
Holland ſteht ein derartiger Vertrag in Ausſicht. 
Einſtweilen hat die holländiſche Regierung die gegen⸗ 
ſeitige Befreiung von jedem Militairdienſt und jeder 
Militairſteuer für die in dem einen oder dem andern 
Lande niedergelaſſenen Schweizer oder Holländer be⸗ 
antragt. Der Bundesrath hat die Kantone, um von 
ihnen ihre Anſicht über die Frage zu vernehmen, 
hiervon in Kenntniß geſetzt. — Der Austauſch des 
neuen Paßvertrages mit Italien wird in Turin ſtattfinden. 


Italien. Garibaldi hat an die Arbeitergefell- 
ſchaft von Manduria, die ihn zu ihrem Präſidenten 
ernannte, folgende Zeilen gerichtet: „Groß oder 
klein, ſoll jede Stadt, jeder Flecken das Eiſen in die 
Wagſchale werfen und die Tyrannen werden fallen. 


Sicheren Nachrichten zu 
Folge, welche heute Morgeus Reiſende aus Paris 


Sachverhalt mitgetheilt, beſchließt dieſelbe über die 
Beſchwerdeſchrift zur Tagesordnung überzugehen. Es 
wird hierauf die Niederſchlagung von Pachtreſten und 
zwar ohne Diskuſſion bewilligt. Zu einer längeren Dis⸗ 
kuſſion giebt indeſſen die Normirung des Gehalts für 
den neu angeſtellten Rendanten der Kämmerei ⸗ 
Hauptkaſſe, Herrn Jahn, Veranlaſſung. Das- 
ſelbe iſt vom Magiſtrat im Einverſtändniſſe mit der 
Kämmerei⸗Deputation auf ein Firum von 700 Thlrn. 
und 4 pCt. Tantieme der von ihm zu erhebenden Klaſſen 
ſteuer aus den hieſigen Vorſtädten normirt worden. Die 
Tantieme wird etwa 150 Thlr. betragen. Der Magiſtrat 
beantragt, ebenfalls im Einverſtändniß mit der Kämmerei⸗ 
Deputation, daß dieſer Summe in Betreff der Penſions⸗ 
geſetze die Geltung eines Fixums zuerkannt werden möge. 
Gegen dieſen Antrag erhebt Herr Lié vin verſchiedene 
Einwände und beantragt, die Tantieme in ein Fixum 
umzuwandeln, weil dadurch Colliſionen mit den Penſions⸗ 
geſetzen vermieden werden würden; auch beantragt er, 
die von Hrn. Jahn zu ſtellende Caution nicht auf 1500 
Thlr., welche Summe vom Magiſtrat beſtimmt worden, 
ſondern auf 1700 Thlr. 9 0 5 — Der Magiſtrats⸗ 
Commiſſarius, Herr Kämmerer Strauß, ſpricht gegen 
die Anträge des Hrn. Lié vin mit ſchlagenden Gründen; 
auch Herr Rompelthin iſt gegen die Umwandlung der 
Tantieme in ein Firum. Die Eintreibung der Klaffen- 
ſteuer in den Vorſtädten, ſagt er, ſei mit großen Schwierigkei⸗ 
ten verknüpft und 1 mit Eifer betrieben werden. Hätte 
der Herr Rendaut ein feſtes Gehalt für die Mühewal⸗ 
tung der Klaſſenſteuer⸗Erhebung, ſo würde er in ſchwie⸗ 
rigen Fällen nicht ſo eifrig die Eintreibung verfolgen, 
als wenn mit dem Ausfall einer Summe auch für ihn 
ein Tantieme-Berluft verbunden ſei. Hr. Lie vin zieht 
hierauf ſeinen Antrag in Bezug der Umwandlung der 
Tantieme in ein Fixum zurück. Nachdem Hr. Jebens 
noch dafür geſprochen, es bei der Caution von 1500 
Thlrn. zu belaſſen, beantragt Hr. Damme, das Gehalt 
des Herrn Rendanten, dem Magiftrats-Antrage gemäß, 
auf 700 Thlr. und die bezeichnete Tantieme feſtzuſetzen; 
doch von dieſer Tantieme keinen Penſionsbeitrag zu er- 
heben. — Es kommt hierauf ein Antrag des Magiſtrats 
um Bewilligung von Holz zum Neubau von einem 
Schulgebäude in Stutthof zur Sprache. Hr. Lié vin 
behauptet, daß dieſer Antrag ſchon früher der Verſamm⸗ 
lung hätte zugehen müſſen und beantragt, die Bewilli⸗ 
gung zwar auszuſprechen, aber daran zugleich den Wunſch 
zu knüpfen, daß der Magiſtrat künftig in ähnlichen Fällen 
keine Säumniß eintreten laſſen wolle. Der Behauptung 
entgegen weiſt Herr Kämmerer Strauß nach, daß der 
Magiſtrat ſich bei dem in Rede ſtehenden Fall keiner 
Säumigkeit ſchuldig gemacht. Derſelbe habe, nachdem 
ihm dazu die Weiſung von der Regierung gekommen, 
ſofort der Verſammlung den Antrag zugehen laſſen. 
Daß er dies hätte früher thun können, als ihm jene 
Weiſung zugegangen, ſei ja doch unmöglich Lea Bei 
der Abſtimmung über den Lié vin ſchen Antrag erhebt 
fi) für denſelben keine Stimme, und es wird die Be- 
willigung einfach ausgeſprochen. Bewilligt werden fer- 
ner 200 Thlr. zur Beſchaffung von Kartoffelland für die 
Armen und 763 Thlr. 17 Sgr. 3 Pf. für Ausgaben an 
Copialien. Mit dem Antrag um Bewilligung für die 
letztgenannte Summe hat der Magiſtrat die Anzeige ver» 
bunden, daß die Einrichtung einer General⸗Kanzelei nun⸗ 
mehr ins Leben getreten und die Anſtellung eines Kanz⸗ 
lei⸗Inſpektors in Perſon des Herrn Maladinski er- 
folgt ſei. Die Verſammlung giebt über dieſe Anzeige 
ihre Zufriedenheit zu erkennen. Zu ſehr intereſſanten 
Erörterungen giebt hierauf die Anzeige des Magiſtrats 
von der Verpachtung des Krakauer Seezuges Gelegenheit. 
In dem zur Verpachtung des Seezuges anberaumten Licie 
tationstermin hat nämlich der Fiſcher Hoffmann aus 
Neufähr die Pachtſumme zu einer Höhe von 476 Tlrn. 
hinauf getrieben. Obwohl nun dieſe Summe mehr als 
das Doppelte von dem beträgt, was die früheren Pächter 
zahlten; fo haben tlic nachträglich mehrere Fiſcher in 
Neufähr gemeinſchaftlich dem Magiſtrat den Antrag ge⸗ 
macht, die Summe von 500 Thlrn. zu zahlen. Als 
Motiv dieſes er geben fie in ihrer ſchriftlichen 
Eingabe an, daß Hoffmann nur deßhalb in der Pacht⸗ 
ſumme ſo 90 gegangen ‚fei, um die Pachtung allein zu 
haben und dadurch die übrigen Bewohner des Dorfes 
von dem Erwerb der Fiſcherei, auf welchen fie haupt 
ſächlich durch die natürlichen Verhältniſſe hingewieſen, 
auszuſchließen und zu tyranniſiren. Sie wären genöthigt, 
noch über ſein Gebot hinauszugehen, um ſich nicht ganz 
ruiniren zu laſſen. Herr Kämmerer Strauß giebt über 
das Pachtverhältniß und die Bewohner von Neufähr eine 
ſehr klare Auseinanderſetzung, welche die Eingabe em⸗ 
pfiehlt. Hr. Lié vin ſpricht dafür, den, dem Fiſcher 
re gewordenen Zuſchlag nicht aufzuheben. Herr 

ebens dagegen giebt zu bedenken, daß es Pflicht der 
Verſammlung ſei, einen Fall zu verhüten, welcher über 
eine ganze Ortſchaft Elend zu bringen im Stande ſei. 
Hr. Liévin weit darauf hin, daß eine jo hohe Pacht» 
ſumme von 500 Thlrn. auch geeignet ſei, den Ruin der 
armen Fiſcher herbeizuführen. Man möge es deshalb 
bei den 476 Thür. belaſſen. Auch Hr. Breiten p 
iſt dieſer Meinung. Unter den Bewohnern von Neufähr 
ſei ftets, wie ihm aus ſeiner Praxis bekannt, viel Hader 
und Streit; die Noth aber ſei es, welche immer wieder 
die Rolle der Verſöhnerin ſpiele. Beim Gewerbe der 
Fiſcherei könne Einer ohne den Andern gar nichts an⸗ 
fangen; auch Hoffmann würde nicht vermögend ſein, ſich 
auf die Dauer von den Mitbewohnern des Dorfes zu 
iſoliren und fie zu tyranniſtren. Da er derſelben bei feinem 
Gewerbe bedürftig ſei, würde er ihnen ſchon nothgedrungen 
entgegen kommen und Conceſſionen machen müſſen. 
Um jedoch die angedeuteten Uebelſtände für die Bewoh⸗ 
ner Neufährs zu verhüten, ſtellt Hr. Dam me den Antrag, 
nicht dem Hoffmann, ſondern demjenigen den See⸗ 
zug zu verpachten, der nächſt ihm das höchſte Ge⸗ 
bot gethan. Herr Schirrmacher beantragt, die ganze 
Angelegenheit noch einmal an den Magiſtrat behufs der 
völligen Aufklärung zurückgehen zu laſſen. Schließlich wird 
Herrn Damme's Antrag angenommen. Nunmehr wird 


Bald werden alle unſere Brüder, die heute noch 
Sklaven ſind, ſich auf dem gemeinſchaftlichen Banket 
mit dem Glück der Befreiung umarmen. — Ich 
nehme den Titel eines Ehrenpräſidenten Ihrer Ge— 
ſellſchaft mit Dank an.“ 

Rom, 8. Febr. Die Aufregung in Folge der 
franzöſiſchen Noten iſt noch immer fo groß, als be- 
zeichneten fie wirklich eine neue Periode in der Ge⸗ 
ſtaltung Italiens. Der Clerus iſt erſchreckt und 
erbittert; die clericalen Blätter fallen heftig gegen 
„Herrn Bonaparte“ aus, dem die „Armonia“ ſogar 
feinen an der Republik Frankreich ſchamlos begange⸗ 
nen Meineid vorzuhalten den Muth hat. Im natio⸗ 
nalen Lager dagegen Jubel und ſanguiniſche Hoff⸗ 
nung. Man will hier dem Beiſpiel Perugias folgen, 
und eine geräuſchvolle Demonſtration in Seene ſetzen, 
vor dem Palaſt Colonna, der Wohnung Lavalette's. 
Alles iſt für dieſe Ovation gerüſtet, doch das Zeichen 
von Turin noch nicht gegeben. Fortdauernd geht in 
der Stadt die Rede, die Piemonteſen würden am 
17. Februar in das Patrimonium rücken; ihre 
Ingenieure hätten bereits die Brücke von Correſe 
unterſucht, ob ſie für Artillerie paſſirbar ſei; die 
italieniſche Armee würde von drei Grenzen vorrücken, 
alles Land um Rom occupiren, dem Papſte nichts 
laſſen als die Comarca, die Stadt, die Franzoſen, und den 
Hunger. Ein Ketzer iſt heute, wer an dieſe Prophe⸗ 
zeiungen nicht glaubt. 

Paris, 13. Febr. Die Depeſche, welche den 
Inhalt der Bernſtorff'ſchen Note meldet, hat hier gro— 
ßes Aufſehen ſowohl in der franzöſiſchen als deutſchen 
Welt gemacht, und dieſelbe findet ihres energiſchen 
Tones wegen unumwundene Anerkennung. Die deut⸗ 
ſche Frage, wie man ſie hier bereits nennt, zieht die 
Aufmerkſamkeit der Regierung, wie der politiſchen 
Kreiſe in hohem Grade auf ſich. 

— Nach der Pariſer Correſpondenz der „Poſt“ 
iſt Mr. Slidell, der Bevollmächtigte der amerikani⸗ 
ſchen ſklavenſtaatlichen Conföderation, vom Kaiſer 
Napoleon privatim empfangen worden. Im Mini⸗ 
ſterium des Auswärtigen verbieten die Neutralitäts⸗ 
rückſichten, ihn zu empfangen. 

London, 15. Febr. Mehrere engliſche Blätter 
namentlich „Times“, „Daily News“ u, „Chronicle“ 
beſchäftigen ſich mit der neueſten Wendung der deut⸗ 
ſchen Bundesreformfrage, und beſprechen dieſelbe im 
Ganzen in einem für Preußen ziemlich wohlwollen⸗ 
den Sinne. „Times“ ſagt unter anderem: Es war 
ſehr verſtändig von den Deutſchen, daß ſie in den 
letzten Monaten ihre Aufmerkſamkeit von jenen aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, die Deutſchland nicht be- 
rühren, abgezogen, und ihrer eigenen Bundesverfaſ⸗ 
ſungsfrage zugewandt haben. Wir wünſchen nur, 
ihre Politiker wären zu einem, ob auch blos theore— 
tiſchen Schluß gelangt. Leider liegt es in ihrer Na- 
tur nie etwas zu beſchließen, ſo lange noch etwas zu 
prüfen bleibt. 

— Die Frau Kronprinzeſſin von Preußen hat es 
vorgezogen, zu Schiffe direct von Antwerpen nach 
Osborne zu fahren, woſelbſt ſie um halb zwölf Uhr 
Mittags anlangte. Die hohe Frau wurde am Lan- 
dungsplatze von der Prinzeſſin Alice und dem Prinzen 
Arthur erwartet. 


Lokales und Probinzielles. 
Danzig, den 19. Februar. 


[Stadtverordneten⸗Sitzung am 18. Febr.] 
Vorſitzender: Herr Juſtizrath Walter; Magiſtrats⸗ 
Commiſſarien: Herr Stadt⸗Kämmerer Strauß und 
Herr Stadt⸗Baurath Licht. — Vor Beginn der Tages- 
ordnung ergreift Herr Liévin das Wort, um folgenden 
Dringlichkeits⸗Antrag . „Die Verſammlung 
„wolle beſchließen, den Magiſtrat zu erſuchen, in Berüd- 
ub Ben des in nächſter Zeit im Abgeordnetenhauſe 
„zur Berathung kommenden Entwurfs einer neuen Städte- 
„Ordnung eine gemiſchte Commiſſton zu ernennen, um 
„wünſchenswerthe Abänderungen und Modificationen des 
„feitzuftellenden Geſetzes in Form einer Petition an das 
„Abgeordnetenhaus gelangen zu laſſen; gleichzeitig aber 
„auch den Entwurf des Geſetzes über die ländliche Polizei 
„Verwaltung, ſowie die Vorlage für die Bildung einer 
neuen Kreisordnung mit in die Berathung zu ziehen. 

er Antrag wird als ein dringlicher anerkannt und an⸗ 
genommen. Zu Mitgliedern der Commiſſion werden 
ewählt: die Herren: Liévin, Breitenbach, Jebens, 
Steimmig, Piwko und Stadtmiller. Der erſte 
Gegenſtand der Tagesordnung iſt eine an die Verſamm⸗ 
lung gerichtete Beſchwerde des Maurergeſellen Dorowski 
gegen den Magiſtrat. Dorowski hat nämlich vor Jahren 
eine arme Waiſe in Pflege gehabt, und verlangt jetzt noch für 
dieſelbe Verpflegungsgelder von dem Magiſtrat. Er hat 
ſich auch ſchon verſchledene Male mit ſeinem Verlangen 
an den Magiſtrat gewandt, iſt aber immer abſchlägig 
beſchieden worden und zwar aus dem Grunde, weil er, 
als ihm das Kind abgenommen werden ſollte, um in 
eine Pflege auf dem Lande gebracht zu werden, ſich ge⸗ 
weigert, es abzugeben, und jo ſeinen Willen dahin aus⸗ 
1 hat, daſſelbe als ſein eigenes Kind anzuſehen. 
Nachdem der Herr Vorſitzende der Verſammlung den 
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zu dem wichtigſten Theil der Sitzung übergegangen, 
nämlich zur Berichterſtattung des Ausgabe: Etats der 
Stadt für das Jahr 1862. Es wird mit dem Bau⸗Etat 
begonnen. Berichterſtatter iſt Hert Geh. Rath Jebens, 
während Herr Stadtbaurath Licht als Magiſtrats-Com⸗ 
miſſarius fungirt. Der Herr Berichterſtatter giebt in 
einem längeren Vortrage über den diesjährigen Bau⸗Etat 
ein ſehr klares Bild. Bei den einzelnen Angaben ent- 
ſpinnen ſich Debatten, die zu folgenden Beſchlüſſen Ver⸗ 
anlaſſung geben: 

1) den Magiſtrat zu erſuchen, der Stadtverordneten 
Registratur jährlich eine Abſchrift des Bauetats mitzutheilen. 

2) folgende Abſetzung von Section Il des Etats zu 
genehmigen: a) 700 Thlr. für Reſtauration des Zimmers 
der Kämmerei⸗Hauptkaſſe auf dem Rathhauſe; b) 800 Thlr. 
für Regulirung des Fußbodens im Artus hofe; c) 360 Thlr. 
für Reparatur des alten Magazin⸗Gebäudes auf dem 
ſtädtiſchen Bauhofe; und dabei den Magiſtrat zu erſuchen, 
durch die Baudeputation prüfen zu laſſen, ob der Bauhof 
in ſeiner jetzigen Beſchaffenheit nicht überhaupt eingehen 
fol; d) 1300 Thlr. für Reparatur des Haupt-Wachtger 
bäudes; e) 1150 Thlr. für Reparatur des Trägerzunft⸗ 
hauſes; 400 Thlr. für Reparaturen am Polizei-Geſchäfts⸗ 
hauſe, bevor nicht vom Magiſtrat der Nachweis geführt 
worden, daß die Stadtgemeinde auch zu dieſem Bau ver 
pflichtet iſt; und g) 5000 Thlr. zum Beginn der Herſtellung 
einer Quai-Mauer am linken Ufer der Mottlau; 

3) in einer beſonderen Commiſſion, be- 
ſtehend aus den Herren Steimmig, F. W. Krüger, 
Jebens, Liévin, Goldſchmidt und Bode folgende 
Anträge zu prüfen und darüber Bericht zu erſtatten: 
a) des Herrn Steimmig: Anſtellung eines neuen 
Bau- Inſpectors; b) des Herrn Liéẽ vin: Die Stadt. 
Verordneten⸗Verſammlung erklärt die bisher gebräuchliche 
Uebertragung der Poſitions⸗ Summen innerhalb der 
Section 1. des Bau-Etats fernerhin nicht mehr zuläſſig; 
e) Fertigung von Anſchlägen ſowohl für Section J. wie auch 
Section II.; d) Erörterung eines neuen Modus für die 
Aufſtellung des Bau-Etats. Nachdem die Abſetzungen 
bewilligt worden, beläuft ſich der ganze Bau-⸗Etat für 
das Jahr 1862 in Section J. auf 26,404 Thlr. 13 Sgr.; 
in Section II. auf 46,020 Thlr. 6 Sgr. 9 Pf.; und in 
Section III. auf 405 Thlr.; in Summa auf 72,829 Thlr. 
19 Sgr. 9 Pf. Schluß der Sitzung nach 73 Uhr. 

— In der heutigen General-Verſammlung der Gorpo- 
ration der Kaufmannſchaft, zu welcher 93 Mitglieder 
erſchienen waren, wurde die vorjährige Rechnung über 
die Corporationskaſſe und die Handels Akademie dorge- 
legt, über die wichtigeren im Laufe des Jahres 1861 im 
Aelteſten-Collegio zur Sprache gebrachten Fragen Mit. 
theilung gemacht und ſodann die Neuwahl für die in 
dieſem Jahre aus dem Aelteſten - Gollegio ausſcheidenden 
Mitglieder reſp. Stellvertreter vorgenommen. Es ſcheiden 
in dieſem Jahre aus die 1859 gewählten Herren: 
Commerzienrath L. Goldſchmidt, Commerzienrath 
C. R. v. Frantzius, Boehm, Commerzienrath Paleske, 
und von den Stellvertretern: Herr Albrecht. Aufs 
Neue gewählt wurden: die Hrn. Goldſchmidt mit 89 St., 
C. R. v. Frantzius mit 86, Boehm mit 85, Paleske mit 
63 und Albrecht mit 62 Stimmen; es find alſo dieſelben 
Herren wiederum ins Aelteſten-Collegium gewählt. Außer- 
dem wurden vorgeſchlagen und erhielten Stimmen: die 
Herren Petſchow 50, Biber 38 und Hennings 
26 Stimmen. — Der een men beträgt für 
das laufende Jahr 4 Sgr. auf jeden zu zahlenden Thaler 
der Gewerbeſteuer. 

— Die unſerer Provinz angehörenden Mitglieder 
des Abgeordnetenhauſes gruppiren ſich nach ihrer Partei ; 
ftellung folgender Art: 1) Poln. Fract.: 1 (Guts⸗ 
befiger v. Thokarski — Neuftadt » Karthaus.) 2) Fort. 
ſchrittspartei: 33. (ueber 63 pCt. der Geſammt⸗ 
zahl.) 3) Fract. Schmelzer: 3. 4) Fract. Harkort⸗ 
Bockum ⸗Dolffs: 1 (Gutsbeſ. Thomſen — Berent⸗ 
Stargardt). 5) Katholiſche Fract.: 6. 6) Fract. 
Grabow: 7. 7) Conſerv. Fraction tft ohne 
Vertretung. 

— Als am Montag früh ein Steuerbeamter ſeinen 
Thordienſt beendet hatte und nach Hauſe gehen wollte, 
wurde derſelbe von mehreren Arbeitern unter dem hohen 
Thor aus Rache wegen eines früheren Beſchlages ange- 
fallen und wäre ſicher ſehr übel weggekommen, wenn 
nicht ein Offizier, welcher Augenzeuge des Vorfalles war, 
durch herbeigerufene Wachtmannſchaften die Arretirung 
der Arbeiter veranlaßt hätte. 

— Geſtern wurden auch die Barrieren auf der Jakobs⸗ 
thorbrücke durch die Fortification weggebrocheu. 

— Am 1. April 1862 ſoll zu Czersk im Conitzer 
Kreiſe eine Wieſenbauſchule eröffnet werden, welche 
unter Leitung des Königl. Oekonomie ⸗Raths Schall 
ſtehen und die Aufgabe verfolgen wird: Wieſenbauer 
jo weit auszubilden, daß fie im Stande find, Wieſen⸗ 
bauten, Entwäſſerungs⸗Anlagen, Drainirungen u. dergl. 
nach vorgeſchriebenen Plänen auszuführen und dergleichen 
Anlagen von geringerem Umfang ſelbſt zu projectiren 
und zu ee 

A Rotbebude, 18. Febr. Vorigen Sonnabend, den 
15. d. Mts., hatte der Tiegenböfer Geſangverein 
eine Schlittenparthie hierher arrangirt, der ſich noch einige 
andere Familien angeſchloſſen hatten, ſo daß gegen 
40 Schlitten mit ca. 120 Perſonen hier bei Hrn. Döthloff 
eintrafen, in deſſen ſchönem geräumigen Lokale mehrere 
ſehr hübſche Geſangſtücke, namentlich prächtige Chöre, mit 
vieler Präcifion vorgetragen wurden. — Das Ganze hatte 
viel Gemüthliches, wozu das zweckmäßige Arrangement 
eines gemeinſchaftlichen Kaffees und insbeſondere die 
freundliche, anſtändige Bewirthung Seitens des Herrn 
Doöthloff weſentlich beitrugen. Möchte es doch dem Verein 

elieben, vor Abgang der Schlittenbahn noch einmal ſolche 
urfion hierher zu machen. 1 
di Dirſchau. Nach der letzten Volkszählung beträgt 

e Civilbevölkerung der Stadt Dirſchau 5870 Seelen, 
20 mehr als 1858. Davon ſind 2882 männlichen, 
1 88 weiblichen Geſchlechts, 2798 Evangeliſche, 2499 Katho · 

ſche, 461 Juden, x. 


ſtand einer beſonderen Verehrung eines Bewohners 
jenes Raumes. Dieſer harmoniſche Eindruck des 
landſchaftlichen Theils des Bildes lenkt unſere Ge⸗ 
danken auf deſſen eigentlichen Kern, ſeine Idee. Wir 
werden gewahr, daß hier die Scenerie der Natur der 
Schauplatz eines großen geiſtigen Vorganges iſt. Da 
iſt kein Baum, kein Strauch oder Stamm, noch irgend 
ein anderes Naturobject, welches vergöttert wird: der 
Eine, der Himmel und Erde umfaßt, iſt Gegenſtand 
des innern geiſtigen Vorganges und lehrt uns, daß 
der majeſtätiſche Lauf der Weltgeſchichte ſeinen Ur⸗ 
ſprung nicht in der Hingabe an ein vergängliches 
Ding, ſondern in dem Glauben an den Ewigen, den 
Allumfaſſer hat, der in der großen Mannigfaltigkeit 
uns überall ſeine Einheit zeigt. Dieſen Grundton 
der Weltgeſchichte hat auch das in Rede ſtehende 
Gemälde zu bewahren geſucht und darin liegt ſeine 
künſtleriſche und hiſtoriſche Bedeutung. (Fortſ. folgt.) 


Gerichts zeitung. 

%% Auf Betrieb des Miniſteriums zu Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin wurde im October 1859 eine poli⸗ 
zeiliche Unterſuchung gegen 600 Roſtocker Bürger 
und Einwohner veranſtaltet, weil ſie an den Conſiſto⸗ 
rialrath Krabbe eine Adreſſe erlaſſen und darin die 
Erklärung abgegeben hatten, daß ſie den Adreſſaten 
bei ſeiner Chriſtenpflicht gebunden erachteten, die von 
ihm gegen Baumgarten erhobene Beſchuldigung, daß 
derſelbe ſeinen Amtseid ungeſcheut und gefliſſentlich 
gebrochen habe, zurückzunehmen. Krabbe hatte dieſe 
Adreſſe an das Miniſterium nach Schwerin einge⸗ 
ſchickt und von dieſem war, wie bemerkt, die Unter⸗ 
ſuchung befohlen worden. Der Polizeibehörde indeſſen 
ward dieſe Aufgabe im weiteren Verlauf zu theolo⸗ 
giſch und ſie wußte ſich zuletzt nicht anders zu 
helfen, als daß ſie die Sache an das Gericht abgab. 
Dieſes, ein ſogenanntes judieium mixtum, d. h. 
ein aus je zwei Mitgliedern des Raths und des 
akademiſchen Conciliums beſtehendes Gericht, zog 
18 der Betheiligten zur Unterſuchung. Das erſte 
Erkenntniß, von der Juſtiz-Kanzlei zu Güſtrow ge⸗ 
ſprochen, verurtheilte wegen Verübung einer öffent⸗ 
lichen Injurie den Profeſſor Baumgarten in eine 
Strafe von 30 Thlr., ſieben Andere in eine Strafe 
von je 20 Thlr. und ſprach die übrigen Angeſchul⸗ 
digten von der Inſtanz frei. Sämmtliche 18 legten 
gegen dieſes ihnen unter dem 26. Febr. v. J. pu⸗ 
blieirte Urtheil ein Rechtsmittel ein. Die Juſtiz⸗ 
Kanzlei zu Schwerin, an welche die Sache in der 
Reviſionsinſtanz ging, hat nunmehr das zweite Er⸗ 
kenntniß abgegeben, wonach „die ſämmtlichen Incul⸗ 
paten von der wider ſie erhobenen Anſchuldigung, 
ſo wie von Tragung der Unterſuchungskoſten rein 
freigeſprochen werden, denſelben auch die Koſten der 
Reviſionsinſtanz zu erſtatten find.” Die „Roſt. Z.“ 
veröffentlicht heute die Entſcheidungsgründe. Das 
erſte Erkenntniß war ſchon zu der Annahme gelangt, 
daß in der Adreſſe an Krabbe etwas objectiv Inju⸗ 
ritrendes nicht enthalten ſei, hatte aber die Injurie 
in der Art und Weiſe, wie die Adreſſe erlaſſen ſei, 
gefunden. Das zweite Erkenntniß weiſt nun ſehr 
ſchlagend nach, daß die Maſſenhaftigkeit der Theil⸗ 
nehmer eine an ſich unverfängliche Handlung nicht zu 
einer injuriöſen machen könne, ſo daß ſogar eine zur 
Ehrenerweiſung beſtimmte Handlung, wenn ſie in 
Form einer öffentlichen Demonſtration auftrete, unter 
Umſtänden zu einer Injurie werden könnte. Man 
wird wohl ſich Ausſicht machen dürfen, daß die 
geſammten Acten dieſes intereſſanten Prozeſſes der 
Oeffentlichkeit übergeben werden. 

Darmſtadt, 14. Febr. Dem Frkf. Journ.“ ſchreibt 
man: Auf Anordnung des Kriminal-Senats des hieſigen 
Hofgerichts iſt nun auch wegen des Todes der erſten 
Ehefrau des Hofbuchdruckers Jacoby ein Unterſuchungs⸗ 
verfahren eingeleitet und dieſen Morgen bereits die Aus. 
grabung der Leiche zum Zweck einer anatomiſchen und 
chemiſchen Unterſuchung vorgenommen worden. Inzwiſchen 
taucht wiederholt das Gerücht auf, daß auch der erſte 
Mann der zweiten Ehefrau Jacoby's, Metzger Nungeſſer, 
unter ſehr auffallenden Umſtänden geftorben ſei, eine 
Thatſache, auf welche ſchon der Vertheidiger Jacobp's in 
ſeiner Vertheidigung zu dem Zweck hindeutete, um den 
Verdacht zu begründen, die durch Gift geſtorbene zweite 
Frau des Angeklagten habe den Tod ihres erſten 
verurſacht und fich ſchließlich ſelbſt vergiftet. Das Ergebniß 
der über den Tod der erſten Frau eingeleiteten Unter⸗ 
ſuchung wird jedenfalls für die Begnadigungsfrage ent ⸗ 
ſcheidend ſein. 


— ——— — — — 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Culm, 16. Febr. Nach langer Zeit wurden wir 
vorgeſtern Abends durch unſere Feuerglocke erſchreckt. 
Das Feuer brach in einem, zum Kaufmann Roſenberg⸗ 
ſchen Hauſe gehörigen mit leeren Kiſten vollgepackten 
Stalle aus, zerſtörte dieſen und den anſtoßenden Stall 
des Seifenſieders Mever und wurde alsdann gedämpft. 
Durch die ſchnell herbeigeeilte Hilfe und die vortreffliche 
Spritze (mit Saugewerk) des hieſigen Kadettenhauſes iſt 
es möglich geworden, des Feuers alsbald Herr zu werden. 
Wie immer, ſo haben ſich auch dies Mal, die Schüler 
des hieſigen Gymnaſiums dabei ſehr tbätig gezeigt. 

— Mit der Verlegung eines Bataillons von der 
Graudenzer Garniſon an den hieſigen Ort ſcheint es 
jetzt Ernſt werden zu wollen. Die Militairbehoͤrde hat 
bereits eine Commiſſion hierher abgeſendet, die mit den 
ſtädtiſchen Behörden wegen der nöthigen Einrichtungen 
zur Aufnahme einer Garniſon am morgenden Tage 
conferiren ſoll. 

Culm, 17. Febr. Heute 4 Uhr Nachmittags ging 
der zum Aſcherſchen Grundſtück am Markt gehörige Sta 
in Flammen auf. Um 6 Uhr neuer Feuerlärm, da die 
Flamme nicht gehörig gelöſcht war. Um 7 Uhr: Sehr 
roßes Feuer am Graudenzer Thor. Ein Speicher mit 
Roggen und ein Holzſtall des Rentier Boldt (ehemals 
Hoppe). Die Gefahr ift mächtig. Das Michalski'ſche 
Grundſtück iſt in Gefahr. 

Elbing, 19. Febr. Die heute zum Benefiz für 
Frl. Fränzel ftattfindende Aufführung der Tragödie 
„Fauſt“ wird von Herrn Haverſtröm aus Danzig 
durch die Uebernahme der Titelrolle unterſtützt. 

— Der hieſige, in ſeinen Wirkungen bereits als ſehr 
lobenswerth und thätig anerkannte Turnverein hat an 
der ſüdöſtlichen Seite des Luſtgartens, einen Garten an⸗ 
gekauft, um auf demſelben eine Turnhalle zu erbauen. 


Cammin, 14. Febr. Unter den Mitgliedern der 
Grundſteuer-Veranlagungs-Commiſſion Were Kreiſes 
circulirt folgende Petition an das Herrenhaus zur Unter⸗ 
ſchrift: „Das hohe Haus wolle hochgeneigteſt in geeig⸗ 
neter Weiſe erwirken, daß von den Mitgliedern der 
Grundſteuer-Veranlagungs-Commiſſion bei Einſchätzung 
der Bodenfläche jedes Gemeinde⸗Areals zugleich die ein 
zelnen, in dem vetreffenden Bezirke liegenden Beſitzungen 
ſpeciell bonitirt werden.“ Motivirt wird die genannte 
Petition dadurch, daß für jeden Gemeinde- Verband, nach 
Vollendung der Regulirungs » Arbeiten, die Repartition 
der aufzubringenden Grundſteuer der einzelnen Gemeinde⸗ 
Areale, alſo die ſchwierige Aufgabe geſtellt wird, die auf 
ihn repartirte Grundſteuerquote ar die einzelnen Beſi⸗ 
zungen zu vertheilen. Dieſe Aufgabe iſt unausführbar 
und wird unangenehme Streitigkeiten zwiſchen den Mit- 
gliedern jeder Gemeinde veranlaſſen. Alle dieſe Schwie⸗ 
rigkeiten wären nun mit ſehr geringen Opfern an Geld 
und Zeit zu beſeitigen, wenn 91775 bei der erſten Ver⸗ 
anlagung jedes einzelne Grundſtück ſpeciell bonitirt und 
deſſen Grenzen und Bonität auf der betreffenden Karte 
bezeichnet würden, da die Regierung notoriſch über ſo 
e Vermeſſungs⸗Kräfte disponirt, daß die frühere 
D ejorgniß, die Vermeſſungsarbeiten würden zu langſam 
ee werden können, gegenwärtig vollſtändig ver⸗ 
chwunden iſt. 


Das Abrahams ⸗Epos. 
[Gemälde-Ausſtellung im Saale des grünen Thores.] 
(Fortſetzung.) 

Das zweite Bild des Cyelus zeigt uns Abraham 
im Hain Mamre und führt den Titel: „Die Ver⸗ 
heißung Abrahams.“ Die Erzählung der Begeben⸗ 
heit leſen wir im 1. Buch Moſe, Cap. 18. Im 
1. und 2. Verſe heißt es: Und der Herr erſchien 
ihm im Hain Mamre, da er ſaß vor der Thür ſeiner 
Hütte, da der Tag am heißeſten war. Und da er ſie 
ſahe, lief er ihnen entgegen von der Thür ſeines 
Haufes und bückte ſich vor ihnen. — In den folgen⸗ 
den Verſen wird erzählt, daß dem Abraham ſein 
Sohn Iſaak verheißen ward. Der Schluß des 10. 
Verſes heißt: Das hörete Sarah hinter ihm, hinter 
der Thür der Hütte. — Der Gipfelpunkt der ganzen 
Erzählung liegt jedoch im 17., 18. und 19. Verſe: 
Da ſprach der Herr: Wie kann ich Abraham ver⸗ 
bergen, was ich thue? Sintemal er ein großes und 
mächtiges Volk ſoll werden, und alle Völker der Erde 
in ihm geſegnet werden ſollen. Aus dieſen Worten 
der Erzählung hauptſächlich ergiebt ſich der Titel des 
Bildes. Die Verheißung, welche Abraham empfängt, 
iſt der erſte große religibſe Act in feinem Leben, in 
welchem der Keim ſeiner ganzen Zukunft liegt. Die 
Natur hat ſich für ihn in dem Hain ſelbſt zu dem 
ſchönſten Tempel aufgebaut und tritt uns ſo als das 
Allerheiligſte entgegen. Dieſer Auffaſſung gemäß hat 
auch der Maler den Hain dargeſtellt. Wir ſehen 
auf dem Bilde nicht die Wildheit der Natur, wie fie 
wohl fonft für die Darftellung der Ausübung eines 
heidniſchen Cultus angewandt wird. Es ift vielmehr 
hier in ihrem ſcharf abgegränzten Raume Regel und 
Ordnung; es iſt eine Umfriedung der Natur in der 
höchſten Bedeutung des Wortes. Den ſanften Ein⸗ 
druck derſelben erhöht die ſtille beſcheidene Wohnung 


Abraham Br feine Hütte, deren ſchmuckl ofer Bau mit 5 || Barometer: Ther mometer 
der prächtigen Vegetation und dem in unendlicher 8 8] Höhe in | im Seelen Wind und Wetter. 
Schöne und Heiterkeit lachenden Himmel im vollen | SS Par. einten. u. Reaumur. 


Einklang ſteht. Alle Farbentöne des Bildes ſind zu 85 0 r et Beil Hotig.be3. 
einer überaus wohlthuenden Harmonie vereinigt. Nir⸗ 1 3 34017 — 30 8 0 j 
gend tritt ein ſchreiendes Zeichen hervor, welches etwa 120 340,43 + 0,6 Süd windig, hell u. ſchön. 
den Eindruck machen könnte, als ſei es der Gegen⸗ % 


Mannes 
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Kirchliche Nachrichten dom 10. bis 17. Februar. 
{ uß.) 

St. Bartholomäi. Getauft: Zimmergeſ. Urbahn 

Aufgeboten: Mühlenbeſ, Ambroſius Schart in 

Brentau mit Igfr. Amalie Charlotte Teſchke. Stifts⸗ 

Laura Marie Charlotte Jantzen. 

Geſtorben: Handlungsgeh. Ernſt George Strenski, 
St. Salvator. Geſtorben: Schuhmacher Gabr. 
Francke, 59 J., unbeſt. Krankheit. Maurergeſell Wetzel 
St. etri u. Pauli. Getauft: 
Sergeant Schulz Tochter Ottilie Thereſe Marie. 
Hofbeſitzer Sellke 
zu Gr. Walddorf Sohn Paul Alfons. Schneidermſtr. 
Kiel Sohn Max Bernhard Guſtav. 
Igfr. Friederike Wilhelmine Sonnenburg. 
Geſtorben: Tiſchler Garbe Sohn Heinr. Ernſt Aug., 
Heil. Zeichn 
Elwire Florentine Witt, geb. Stobbe, zu Saspe, 27 J., 
9 x 
Himmelfahrtskirche zu Neufahrwaſſer. 

Getauft: Schiffszimmermann Zeyke Tochter Meta 
Geſtorben: Schiffs⸗Cpt. Friedr. Wilh. Koch, 50 J. 

7 M. 9 T., Lungenſchwindſucht. Bauaufſeher⸗Wwe. 

Lungenſchwindſucht. 
= Königl. Kapelle. Aufgeboten: er 

St. Birgitta. Getauft: Schloſſerg. Michalski 

Sohn Franz Johann. 

Danzig. Börſen⸗Verkäufe am 19. Februar. 
Weizen, 7 Laſt, 127pfd. fl. 555, 125pfd. fl. 540. 
Gerſte, 24 Laſt, gr. 110pfd. fl. 252. 

Hafer, 14 Laſt, 68pfd. fl. 162. 

Berlin, 18. Febr. Weizen 65—81 Thlr. 

Roggen 523—4 Thlr. pr. 2000pfd. 

Hafer 22—25 Thlr. 

Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 46—57 Thlr. 
Leinöl loco 12% Thlr. 

Spiritus 173— 8 Thlr. pr. 8000 % Tr. 
Roggen 483 Thlr. 

Rüböl 123 Thlr 

Königsberg, 18. Febr. Weizen 80 — 100 Sgr. 

Roggen 55—62 Sgr. 

Hafer 25—32 Sgr. 

Erbſen, w. 50—62 Sgr., graue 50--72 Sgr. 
Roggen 120—127pfd. 54585 Sgr. 

Gerſte große 110—115pfd. 38—45 Sgr. 
Hafer 60 —75pfd. 20—28 Sgr. 

Erbſen w. 52—55 Sgr., gr. 60 —75 Sgr. 


Sohn Herm. Wilhelm. 
forſtverwalter Ernſt Embacher zu Bankau mit Igfr. 
59 J. 5 M., Lungenſchlag. 
Sohn Julius George, 2 M., Krämpfe. 
Polizei- 
St. Barbara. Getauft: 
Aufgeboten: Tiſchlerg. Guſt. Adolph Grubeck mit 
5 am. Geſtorben: Frau Hofbefiger 
in Folge der Entbindung. 
Eliſabeth. Seefahrer Maaß Tochter Louiſe Johanna. 
Johanna Dorothea Grantz, geb. Schlägel, 60 J.7 M. 26 T., 
Carl Friedr. Kraatz mit Igfr. Emilie Anna Schoſt. 
Producten⸗Berichte. 
Gee 20 Laſt, fl. 348 —357 pr. 125pfd. 
Erbſen, w., 10 Laſt, fl. 312— 3283, grüne fl. 450. 
Gerſte, große und kl. 36—39 Thlr. 
Rüböl loco 124 Thlr. 
Stettin, 18. Febr. Weizen Söpfd. 72—83 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 163 Thlr. 
Gerſte gr. 35—45 Ehr, fl. 35—42 Sgr. 
Elbing, 18. Febr. Weizen hochb. 126pfd. 84104 Sgr. 
kleine 105—110pfd. 37—41 Sgr. 
Spiritus 16 Thlr. 


Bromberg, 18. Febr. Weizen 125 —28pfd. 64—68 Thlr. 


Roggen 120—25pfd. 43—45 Thlr. 
erſte, gr. 32—35 Thlr., kl. 25—30 Thlr. 
rbſen 36—40 Sgr. 
piritus 16 Thlr. 
Graudenz, 17. Febr. Weizen 75—924 Sgr. 
Roggen 50—56 Sgr. 
Hafer 274—30 Sgr. 
Gerſte 35-423 Sgr. 
Erbſen 50—55 SE 
Spiritus 16— 163 Thlr. 


Angefommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Rittergutsbeſitzer Uphagen n. Gattin a. Kl. Schlanz 

und Buchholz a. Glauchau. Rittergutsbeſitzer Steffens 

a. Mittel- Golmkau. Kaufleute Meyer a. Rheydt, Bentz 

a. Cannſtadt und Hetzler a. Dresden. 

5 Hotel de Thorn: 

Gutsbeſitzer Hock a. Königsberg. Hofbeſitzer Preuß 

u. Janzen a. Campenau. Oekonom Kraft a. Elbing. 

Kaufleute Schutz a. Berlin, Stemlow a. Nürnberg und 
Gäbel a. Magdeburg. 

Hotel de Berlin: 

Rittergutsbeſitzer v. Narczinski a. Lipſchin u. Schlieper 

a. Mitewo. Kaufleute Peterſen a. Grünberg, Adler u. 

Krünsty a. Berlin, Drahn a. Waldenburg, Belau a. 


den, ausführlich nachgewieſen. 


“ 


51 „Boas a. Stettin, 
und Leonhardi a. Minden. 
Schmelzer's Hotel: 

General-Landſchafts⸗Rath v. Weickhmann n. Gattin 
a. Kokoſchken. Rittergutsbeſitzer v. Bredow a. Warnow. 
Gutsbeſitzer Conrad a. Wolitnid. Fabrikant Sänger a. 
Chemnitz. Agent Höpfner a. Bromberg. Kaufleute 
Miliſch u. Dulitz a. Berlin und Baumann a. Magdeb. 

Walter's Hotel: 

Gutsbeſitzer v. Fiedler a. Pr. Stargardt. Frau 
Rittmeiſter Plehn n. Frl. Tochter a. Dalwin. Kaufleute 
Gärtner a. Pr. Minden, Schmidt a. Leipzig Gawosky 
a. Gumbinnen. 

Deutſches Haus: 

Landwirth Holtz g. Soldin. Gutsbeſ. Benſemer a. 
Strauchmühle. Zimmermeiſter Daus a. Oliva. Ritter⸗ 
gutöbefiger v. Wegern a. Lappalitz. Reſtaurateure Römer 
u. Stephan a. Stettin. Kaufleute Reinhold a. Danzig, 
Löwenthal a. Mewe und Genski a. Altmark. 


Soeben traf ein und iſt zu haben: 
5 nweiſung 
zu einem gründlichen Verfahren 


das Unvermögen, den Harn 
im Schlafe zu halten, 


auf eine leichte und ſichere Weiſe bei Kindern und bei 
Erwachſenen zu heilen. 
Preis 1 


Kunft- u. Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe 19. 


Pen jeden Standes, namentlich Damen, 
die leſen und ſchreiben können, wird 
gegen 1 Thlr. Poſtvorſchuß ein langjährig ſicherer, 
ſittlicher, geſetzlicher Erwerb von jährlich 
2 bis 400 Thlr., die leicht an jedem Orte 
in ein paar Viertelſtunden des Tages verdient wer- 
Anfragen unbeant⸗ 
wortete Briefe frei an R. S. poste restante 
Liſſa in Schleſien. 

Alte Herrenkleider werd. gekauft u. d. höchſten 
Preis gez. Beutlergaſſe 1, 1 Tr. 


Das 
En gros. größte Lager in ganz Deutſchland. En detail, 
Die Fabrik und Handlung von EIN 


Weindler a. Ravensburg Stadt 5 Th eat er in Danzig. ; 


Wegen Vorbereitung zu der am Freitag, den 
21. Februar ſtattfindenden Benefiz ⸗Vorſtellung der 
Frau Betty Dill bleibt die Bühne Donnerſtag, den 
20. d. geſchloſſen. 
Freitag, den 21. Februar. (Abonnement suspendu.) 
Benefiz für Frau Betty Dill. 


Zum erſten Male in dieſer Saiſon. 


Orpheus in der Unterwelt. 
Burleske Oper in 4 Akten von Cremieux. Muſik 
von Offenbach. 

Anfang 6 Uhr. 

2 Am Donuerſtag, den 27. Februar eröffnet 

die K. K. Hofſchauſpielerin 
Friederike Gossmann 
einen zweiten Gaſtrollen-Cyelus von 6Vorſtellungen. Hierzu 
wird ein Extra⸗Abonnement veranſtaltet und liegen die 
Liſten zur Einzeichnung von Donnerſtag, den 20. Febr. 
an im Theater⸗Kaſſenbüreau, Kohlenmarkt 13, bereit. 
Die geehrten Abonnenten, welche zu dieſen Vorſtel⸗ 
lungen ihre Plätze zu behalten wünſchen, werden erſucht, 
ſich darüber bis Freitag den 21., Abends 5 Uhr, zu er⸗ 
klären, da ſpäter über dieſe Plätze anderweitig verfügt wird. 
Der Abonnements ⸗Preis beträgt : 
für einen Sperrſitz oder einen Platz im erſten Range 
auf alle 6 Vorſtellungen 3 Thlr., 
auf 3 Vorſtellungen 1 Thlr. 15 Sgr.; 
für einen Platz im zweiten Range: 
auf alle 6 Vorſtellungen 2 Thlr. 
auf 3 Vorſtellungen 1 Thlr. 

Am Mittwoch, den 26. d. werden die Abonnements⸗ 
liſten geſchloſſen und treten von da an die Kaſſenpreiſe ein. 
An der Tageskaſſe: 
ein Sperrſitz oder ein Platz im erſten Range 20 Sgr., 

ein Platz im zweiten Range 12 Sgr. 6 Pf. 
An der Abendkaſſe: 
ein Sperrſitz oder ein Platz im erſten Range 25 Sgr., 
ein Platz im zweiten Range 15 Sgr. 
Die Preiſe der übrigen Plätze bleiben unverändert. 
R. Dibbern. 


N Einige alte gold. gute Damenuhren, ſilberne 
Anker, Cylinder, Spindel“ und eine ſilberne 
Repitiruhr billig zu verk. Beutlergaſſe 1, 1 Tr. 


== Stereoscopen und Stereoscopenbildern S 


v 
©. Eckenrath, Berlin, Gbarlotten- Straße 20, 


empfiehlt Sterensenpe, mit großen D-Gläfern von 10 Sgr. an pro Stück, bis zu den 
feinſten und eleganteſten mit achromatiſchen Gläſern in größter Auswahl, ſo wie auch Stereoscope: 
Vergrößerung Lebensgröße. Stereoscopbilder: Anſichten von Paris und 
Gruppen von 14 Sgr. an pro Stück, pro Dtzd. 15 Sgr. Academien, ſchwarz, von 
2. Sgr. an pro Stück, pro Dtzd. 25 Sgr., colorirt von 5 Sgr. an pro Stück bis zu den 
feinſten und beſten, die überhaupt in Paris und London angefertigt werden. Alle 
Transparent⸗Bilder, als: Gruppen, Academien, innere Kirchen, Säle, Land: 
ſchaften u. ſ. w. Auch neue Augenblicksbilder von Paris und London, à Stück 
123. Sgr., Edinburger à Stück 15 Sgr., fo wie überhaupt alle exiſtirenden Sterepseop- 
Bilder zu den niedrigſten aber feſten Preiſen, die in deutlich geſchriebenen Zahlen auf 
der Rückſeite eines jeden Vildes notirt find. Anſichten von Berlin, Potsdam mit Umgegend 
und Danzig, à Stück 5 Sgr. Außerdem empfehle ſehr ſchöne transparente innere und 
äußere Anſichten der Königlichen und Prinzlichen Schlöſſer von Berlin und 
Potsdam in größter Auswahl. Große prismatiſche Gläſer zu Sterepseopen von 
6 Sgr. an pro Paar, im Dip. billiger, ſowie auch dreifache bveulare Vergrößerung Lebens⸗ 
größe A Paar 3 Thlr. ie Preiſe ſind vom 1. October 1861 an bedeutend ermäßigt. 


Ein Stereoscop U 
mit großen O-Gläſern u. 1 Dtzd. Bildern, Anſichten v. Paris u. Gruppen, anſtatt früher 1 Thlr. 71 Sgr. 
nur 25 Sgr. 

Neue Anſichten von Braun: Schweiz, Tyrol, Bayern, Würtem⸗ 
berg ꝛc. à Stück 124 Sgr. Ebenfalls neue Anſichten von Mexiko à Stück 10 Sgr., von 
Peru, Havanna, Helgoland à Stück 123 Sgr. Ausgezeichnet ſchöne Winterland ⸗ 
ſchaften a Stuck 10 Sgr. 

Spezielle Preis verzeichniſſe auf franco Anfragen gratis. Briefe 
und Gelder werden Franco erbeten und an ſichere Kunden auf Verlangen 


Auswahl⸗Sendungen gemacht. Aufträge von außerhalb 


werden gegen Franco Einſendung des Betrages oder gegen Poſtvorſchuß ſchnell u. reell effectuirt. 

Von Allem, was in Paris und London an 

Neuigkeiten erſcheint, erhalte ich ſofort Zuſendung. EM 
RENTE TER IH 


SITES SPINNEN 3. Br. Gld. 
Pr. Freiwillige Anleigihe . 441027102 
Staats - v. 169 „ 5 408 u 
Staats⸗Anleihen v. 1850,52,54,55,57,59 4 | 1021 | 102 

do. v. 185656. 44102102 

do. u er 4 — 100 
r 31 903 90 
Prämien» Anleihe v. 1855... — 121 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3 — 89 
do. do. «„ „„ 4 989 98 
Pommerſche . e 


' Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Berliner Börſe vom 18. Februar 1862. 


Zf. Br. Gld. Zf. Br. Geld 

Pommerſche Pfandbriefſfſe . 4 100 f 1064| Pommerſche Rentenbriefe . 50 
Poſenſche do. ern. 103“ Poſenſche o 498 — 
do do. ee be BAEN 97 Preußiſ DERART NER 499 99 

e do. neue do. 4 f bel Preußische Bant-Anthen⸗ Scheine... 4128 122 
Weſtpreußiſche do. ..... . 31 888 88 Oeſterreich. Metalliqu es 5 51 $ 
do. o. „ee do. Pational⸗An leihe 5 616 — 

do. do. neue. “or. ** 4 Far? a do. Prämien⸗Anleihe — 2222 4 * pe! 
Danziger Privatbank 4 — | 9851 Porlniſche Schag-Obligationen ..... 4 814 80 
eder do. ——— „ 4öñö 22 4 6777, 95 do. Cert. L.-A. eee 5 95 er 
Magdeburger doo. 489 — do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 4 | 854 84 


